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1 Einleitung

Vorbemerkung1

»Stark im Ei«
Pharao Ramses II über seine pränatale Zeit

»…!nescire autem quid ante quam natus sis acciderit, id est 
semper esse puerum.«2

Marcus Tullius Cicero, Orator 120

Dieses Buch versucht, die wichtigsten Aspekte der pränatalen Ent-
wicklung des Menschen aus psychologischer Sicht zusammenzufassen. 
Da es um bio-psycho-soziale Zusammenhänge, um historische und kultu-
relle Aspekte geht, ist es ein interdisziplinäres und auch transdisziplinäres 
Buch. Es verlangt vom Leser, sich immer wieder aus den einzelnen Fach-
diskussionen herauszuheben und auf einer Metaebene eine Zusammen-
schau zu versuchen. Dabei geht es immer auch um eine Selbsterfahrung 
und Selbstre"exion, da die Pränatalpsychologie, wie auch alle anderen 
wissenscha#lichen $emen, letztlich nur aus der subjektiven Perspektive 
bewertet und verstanden werden kann, wenn man die objektiven Infor-
mationen aufnimmt. Die Leitschnur dieses Buches ist aber die Psycho-
logie und die humanwissenscha#lich begründete psychotherapeutische 
Erfahrung mit Babys, Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen und sterben-
den Menschen.

1 Sämtliche Zitate anderssprachiger Literatur wurden vom Autor selbst übersetzt.
2 Dt. Übers.: »… wenn wir keinen Zugang zu unserer Existenz vor der Geburt bekommen, 

bleiben wir immer ein Kind.«
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Einige Informationen und Geschichten können den Leser besonders be-
rühren. Wenn Sie als Leser bemerken, dass besondere Gefühle des Glücks 
und der Freude oder aber auch der Betro%enheit und Trauer, des Schmer-
zes au#auchen, oder Sie einfach nur das Gefühl haben, dass eine irritie-
rende Wirkung au#ritt, lohnt es sich, innezuhalten und sich die Frage zu 
stellen: Was hat das gerade Gelesene vielleicht mit meinem eigenen Leben 
zu tun? Was wird da in mir berührt an Erinnerungen, die vielleicht bisher 
unbewusst waren? Welche Gedanken zu meinem eigenen Familiensystem, 
zu meiner eigenen Entstehung, zu meiner Schwangerscha# und Geburt 
werden durch die Lektüre angeregt?

Viele Menschen kommen nur in Krisenzeiten zu diesen tieferen Perspek-
tiven auf das eigene Leben. Daher konnte auch dieses Buch nur entstehen 
aus den Narrativen von Tausenden von schwangeren Paaren und von Pa-
tientinnen, vom Baby bis zum Sterbenden, die sich in Körpersymptomen, 
Emp&ndungen, Gefühlen, inneren Bildern in Träumen und Imaginationen, 
in Kunstschöpfungen, in ihren Verhaltensmustern, in biogra&schen Erzäh-
lungen zeigten und abbildeten. Immer aber ging es um Versuche der thera-
peutischen Zusammenschau der gesamten Existenz, die nun einmal mit der 
Konzeption beginnt. In therapeutischen Zusammenhängen bilden sich die 
Gesetzmäßigkeiten menschlicher Existenz schärfer ab als im Alltagsleben, 
daher ist die medizinische und psychotherapeutische Phänomenologie un-
abdingbar in der Erforschung der menschlichen Psyche.

Dabei ist es eine besondere Herausforderung, sich zu den Erfahrungen 
aus der vorsprachlichen Zeit in einen wirklichen inneren Bezug zu setzen.

Die $eorie der Pränatalpsychologie begründet eine erweiterte Noso-
logie. Psychische und somatische Erkrankungen im Kindes-, Jugend- und 
Erwachsenenalter können ätiologisch immer deutlicher auch auf die Epi-
genetik und die psychischen Umstände der Schwangerscha# zurück-
geführt werden.

Zugleich ist diese $eorie die Grundlage für eine bio-psycho-soziale 
Medizin der Zukun# und damit auch eine neue theoretische Grundle-
gung für eine umfassende Psychosomatik, in der sich biologische Genetik 
und transgenerationale familien-systemische Psychologie/Psychotherapie 
ebenso ergänzen wie die Epigenetik der Schwangerscha# und die Pränatale 
Psychologie. Die Erkenntnis und der Fortschritt der pränatal fundierten 
Psychotherapie ist die genaue Di%erenzierungsmöglichkeit zwischen trans-
generationalen, pränatalen und postnatalen Traumata.

Dieses Buch führt in die Grundlagen der Pränatalen Psychologie ein 
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und bearbeitet die aktuellen wissenscha#lichen Erkenntnisse der Psycho-
logie und Psychosomatik von Schwangerscha# und Geburt. Es schlägt eine 
Brücke zwischen der biologisch-medizinischen Forschung des Fetal Pro-
gramming und der psychologischen und psychotherapeutischen Forschung 
und Praxis.

In der Pränatalen Psychologie geht es besonders um die Erforschung von 
drei Ebenen:
1. um die psychologische Ebene der generativen Übertragung von bio-

psycho-sozialen Informationen in der Konzeption und Schwanger-
scha# auf das Kind,

2. um die Forschung an den potenziellen Erlebniswirklichkeiten des 
Kindes in der pränatalen Lebensphase von der ersten Zelle an,

3. um die Bedingungen bewusster Elternscha# als stärkster Resilienz-
faktor.

Das wir# erkenntnistheoretische, wissenscha#stheoretische und auch psy-
cho-historische, psychotherapeutische und biopsychologische Fragen auf, 
die wir in diesem Buch umreißen.

Der biogra&sche Raum der vorgeburtlichen Lebenszeit und der Geburt 
hat in den letzten Jahren in seiner Bedeutung für die Medizin und die Psy-
chotherapie zunehmend Beachtung gefunden. Prägende Erfahrungen für 
das spätere Lebens- und Selbstgefühl werden in der vorgeburtlichen Zeit 
gemacht, während die Geburtserfahrung unseren späteren Umgang mit 
Veränderungen und unseren eigenen Individuationsmöglichkeiten beein-
"usst. Im Rahmen verschiedener psychotherapeutischer Settings wurde die 
Erlebnisbedeutung dieser Erfahrungen auf einer qualitativen Ebene erfasst. 
Diese Beobachtungen werden heute durch die empirische Forschungslage 
gestützt: Vorgeburtlicher Stress beein"usst das spätere Verhalten im Sinne 
einer größeren Stressemp&ndlichkeit und die vorgeburtliche Atmosphäre 
prägt die synaptischen Verbindungen des sich entwickelnden Gehirns 
und damit Dispositionen zu bestimmten Verhaltensweisen, Gefühlsein-
stellungen und Gestimmtheiten. Und über das Fetal Programming erfolgt 
die Feineinstellung der physiologischen Steuerung des Organismus. Physi-
sche und psychische Krankheitsdispositionen und Ätiologien postnataler 
Erkrankungen werden deutlicher und dadurch erweiterte therapeutische 
Konzepte möglich. Diesen empirischen Befunden entsprechen Beobach-
tungen aus verschiedenen psychotherapeutischen Settings. Gleichzeitig 
liegen in der vorgeburtlichen Zeit die vitalen Urerfahrungen eigener 
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Lebendigkeit und Kra#, die durch traumatische Belastungen unzugänglich 
werden können und an die es in einer gelingenden $erapie wieder anzu-
schließen gilt.

Einleitung: Die Liebe

Die therapeutische Kultur im 20. und 21.!Jh. ist eine zivilisatorische Ent-
wicklung in der Tradition der Au'lärung. Kants Diktum von der Befreiung 
aus der selbstverschuldeten Unmündigkeit durch die Vernun# ist nach wie 
vor aktuell und zukun#sweisend. Die Menschheit ist noch lange nicht am 
Ende der Arbeit angelangt, solange noch nachhaltige Destruktionen wie 
Umweltzerstörung, Kriege, religiöse Fundamentalismen, extremistische 
politische Strömungen und globale wirtscha#liche Ungerechtigkeiten 
das Zusammenleben und eine friedliche globale Gesellscha# sabotieren 
und gefährden. Die Moderne ist noch immer ein unvollendetes Projekt 
(Habermas, 1994). Die Psychologie als Wissenscha# der Bedingungen 
menschlichen Verhaltens, menschlicher Bindung- und Beziehungsfähig-
keit, menschlicher Emp&ndungen, Gefühle und menschlichen Denkens ist 
als Teil der Humanwissenscha#en und Naturwissenscha#en die Nahtstelle 
zwischen praktischer Philosophie als $eorie und therapeutischer Praxis.

Die Pränatale Psychologie untersucht den Beginn des menschlichen 
Lebens. In anderer Form als Biologie, Anthropologie, Archäologie, evo-
lutionäre Erkenntnistheorie usw. untersucht sie das Phänomen Leben an 
seinem ontogenetischen Ursprung.

Die einzig reale Transzendenz sind Kinder. Kann es sein, dass wir bisher 
zu wenig beachtet haben, dass das sich mit jeder Generation wiederholende 
Phänomen der Weitergabe des Lebens nicht nur ein biochemischer und se-
xueller Vorgang ist, sondern ein äußerst komplexer und emp&ndlicher bio-
psycho-sozialer Prozess, der so viele Prägungen beinhaltet, dass vieles dort 
schon entschieden wird, was die meisten Menschen im Erwachsenenleben 
für zufällig halten oder nur blind schicksalsmäßig verstehen?
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Abb. 1.1: Mann und Frau: Der Ursprung allen menschlichen Lebens.  
Ausschnitt aus dem Garten der Lüste von Hieronymus Bosch (1490/1500)

Abb. 1.2: Modernes Foto einer Zygote, der Vereinigung vom väterlichen  
und mütterlichen Erbgut
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Die Pränatale Psychologie ist eine Forschungs- und Wissenscha#sdisziplin, 
die sich innerhalb der Psychologie in den letzten 50 Jahren heraus-
gebildet hat. Sie untersucht die emotionalen Bedingungen von Zeugung, 
Schwangerscha# und Geburt in all ihren Bindungs- und Beziehungsquali-
täten und erforscht den Zusammenhang zwischen pränataler Prägung und 
postnatalen Auswirkungen auf die gesamte Lebensspanne des Menschen.

Abb. 1.3: Die erste Triangulation, Malereibild einer Klientin zur Konzeption

Abb. 1.4: Ein modernes Paar
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Aus zwei werden drei.
Der Kern jeder Psychotherapie sind letztlich die Fragen der Patienten: 

Kann ich lieben? Und: Werde ich geliebt? Wo fühle ich mich sicher?
Die größte reale Sehnsucht aller Menschen ist die nach der großen 

Liebe. Nach einer vertrauensvollen, friedlichen, lustvollen, abwechslungs-
reichen und möglichst lebenslangen Beziehung. Alle Studien in allen Kul-
turen ergeben dieses Kernthema eines jeden Lebens. Die Menschen wollen 
lieben und geliebt werden. Sie möchten anerkannt und gesehen werden. 
Sie möchten sich, so wie sie sind, angenommen fühlen und in einer siche-
ren Bindung Wärme, Zärtlichkeit und Austausch erleben. Diese tiefe Sehn-
sucht und auch deren Enttäuschung ist auf allen Kulturebenen und in allen 
Kunstformen immer wieder das Hauptthema neben den $emen der Ver-
gänglichkeit, der Gewalt, des Schmerzes und des Todes. Wobei auch immer 
der Kontext au#aucht, dass destruktive Aggression und quälerische Liebes-
formen immer die Folge von enttäuschter Liebeserwartung sind.

Wo kommt die Sehnsucht nach Liebe eigentlich her?
»Die Er&ndung der Mutter« (Slotderdijk, 1998) in der Evolution 

passierte im Übergang zu den Säugetieren, die sich von ihren Vorgängern 
unterschieden und begannen, die Nachkommen im Körper der weiblichen 
Tiere heranreifen zu lassen, also intrakorporal statt extrakorporal, bis eine 
gewisse Stufe erreicht war, sodass das Kind auch außerhalb der Mutter 
überleben konnte, auch wenn es noch der P"ege und des Schutzes der 
Eltern bedur#e. Die »Er&ndung der Mutter« war also auch die Er&ndung 
der Gebärmutter und der Plazenta und auch die Er&ndung eines viel größe-
ren sozialen Raumes und die Er&ndung einer persönlichen Liebe.

Beim Menschen sind es neun Monate, die das Kind in der Mutter heran-
wächst, bis es geboren werden kann. Die Anthropologen sprechen von einer 
physiologischen Frühgeburt des Menschen, da er durch den aufrechten 
Gang des Menschen bedingt eigentlich zu früh zur Welt kommt. Eigentlich 
müsste das menschliche Kind noch weitere Monate im Mutterleib sein, um 
stabiler und selbstständiger zu sein. Dann wäre aber das Becken der Frau 
viel zu eng, um den Kopf des Kindes durchtreten zu lassen. Im Gegensatz 
zu den meisten anderen Säugetieren, kommt das menschliche Kind also in 
einer sehr großen Hil"osigkeit zur Welt.

Was zunächst wie ein Mangel der Evolution erscheint, brachte aber den ent-
scheidenden evolutionären Vorteil für den Menschen: Damit das Menschen-
kind überhaupt außerhalb des Mutterleibes überleben kann, braucht es inten-
sive Versorgung und P"ege über mindestens drei bis fünf Jahre, also viel länger 
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als bei den meisten anderen Tierarten, sonst stirbt es. Dieser soziale Raum von 
Nähe und Intimität, von Abhängigkeit und besonderer Zuwendung ist eine 
Verlängerung der intrauterinen Existenz. Hier haben die Menschen gelernt, 
dass altruistisches Verhalten, die Fürsorge für ein anderes Lebewesen und die 
Gefühle für das eigene Kind einen anstrengenden, aber auch wundervollen 
Raum von Liebe und Anerkennung erö%nen, der letztlich zu den kulturellen 
Errungenscha#en der Menschheit geführt hat.

Der Mensch in seiner Emp&ndlichkeit und Verletzbarkeit ist also gerade 
durch diese vermeintliche Schwäche zu einem sozialen Wesen geworden, das 
die Gefahren der Welt mit einer viel größeren Sozialität und Kreativität über 
den instinktiven Rahmen hinaus bewältigen kann und völlig neue Dinge er-
&nden kann, wo alle anderen Tierarten in ihrem instinktiven Rahmen bleiben.

Die Neotonie beschreibt die Strategie der Evolution, immer emp&ndlichere 
und emp&ndsamere Lebewesen in die Welt zu setzen, die gerade durch den 
größeren Verletzungschancenraum »gezwungen« sind, neue Lebensformen 
zu entwickeln. Eine wechselseitige Verstärkung von äußeren Bedingungen 
und Gehirnwachstum und Gehirn"exibilität haben dann zum Homo sapiens 
sapiens geführt, der zurzeit das beherrschende Lebewesen der Welt ist.

Die menschliche Liebe ist also eigentlich eine Vertiefung und Verfeinerung 
des Sexualtriebes, wo es nicht mehr nur um Fortp"anzung geht, sondern auch 
um die Steigerung von sozialen und empathischen Verantwortungsquali-
täten in Bindungen und Beziehungen. Der Mensch übt also immer noch und 
weiterhin, wie eine menschliche Gesellscha# ohne destruktive Zerstörung 
und Gewalt gelernt werden kann.

»In 147 von 166 untersuchten Kulturen gibt es das Konzept der Liebe. Je nach 
Studie gehört eine feste Paarbeziehung für 80 oder sogar 99 Prozent der Be-
fragten zu den wichtigsten Zielen im Leben. Das lässt sich evolutionsbiologisch 
leicht erklären: In einer stabilen Liebesbeziehung konnte der Mann sicher sein, 
dass er seine Kinder aufzog und nicht die eines anderen; und die Frau konnte 
davon ausgehen, dass er die 100.000 Extrakalorien bescha(e, die sie während 
der langen Stillzeit brauchte« (Wellersho%, 2024).

Der Ursprung von Liebe und der Fähigkeit zu friedvollen menschlichen 
Beziehungen liegt also darin, wie diese auch gelernt und verbessert werden 
können. Der Mensch lernt also in den vorgeburtlichen neun Monaten und 
den nachgeburtlichen neun Monaten besonders viel über diese Möglich-
keiten. Eine zufriedene und glückliche Mutter kann ihrem Kind sehr viel 
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mehr mitgeben an Kra#, Zuversicht und Liebesfähigkeit für das Leben als 
eine angstvolle oder depressive Mutter. Gut gebundene Kinder machen keine 
Kriege.

Grundlegende Konzepte der Pränatalen Psychologie
1. Transgenerationale Bedingungen – präkonzeptionelle Psychologie!– 

Systemische Psychologie: Dieses Konzept umfasst die genetischen 
und familiären Faktoren der Familiensysteme des Vaters und der 
Mutter, die alle einen Ein"uss haben auf das neue Kind.

2. Perikonzeptionelle Bedingungen – perikonzeptionelle Psychologie – 
Systemische Psychologie: Dieses Konzept beschreibt die biologischen 
und emotionalen )ualitäten der unbewussten oder bewussten Ent-
scheidung eines Paares, ein Kind zu zeugen.

3. Pränatale Entwicklung: Dieses Konzept bezieht sich auf die Ent-
wicklung des Embryos und des Fötus im Mutterleib. Es umfasst 
die verschiedenen Stadien der Schwangerscha# und die damit ver-
bundenen Veränderungen im Körper und im Gehirn des Fötus.

4. Pränatale Wahrnehmung: Dieses Konzept bezieht sich auf die Fähig-
keit des Fötus, verschiedene Reize aus seiner Umgebung wahrzu-
nehmen. Dazu gehören Geräusche, Bewegungen, Berührungen und 
sogar Geschmackssinne.

5. Pränatale Bindung: Dieses Konzept bezieht sich auf die emotionale 
Bindung zwischen der werdenden Mutter und dem ungeborenen 
Kind. Wir wissen heute, dass diese Bindung bereits vor und wäh-
rend der Schwangerscha# entsteht und einen Ein"uss auf die spä-
tere Eltern-Kind-Beziehung hat. Dazu zählen auch die Formen der 
Nichtbeziehung, der Verleugnung, der Ablehnung des Kindes und 
der Schwangerscha#. Es umfasst aber auch die Bindungsqualität des 
Paares und die Bindung des Vaters zum Kind. Auch die Einstellung 
des Vaters zur Mutter und zum werdenden Kind wirkt sich auf den 
Verlauf der Schwangerscha# und die )ualität der Geburt aus.

6. Pränatales Lernen: Dieses Konzept bezieht sich auf die Fähigkeit des 
Fötus, Informationen aus seiner Umgebung zu lernen und zu spei-
chern. Studien haben gezeigt, dass Babys bereits im Mutterleib be-
stimmte Klänge oder Stimmen erkennen können.

7. Pränatale Stressauswirkungen: Dieses Konzept bezieht sich auf den 
Ein"uss von Stress während der Schwangerscha# auf das ungeborene 
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Kind. Forschungen haben gezeigt, dass hoher Stress bei der Mutter 
und im Familiensystem negative Auswirkungen auf die Entwicklung 
des Fötus haben kann.

8. Pränatale Umweltfaktoren: Dieses Konzept bezieht sich auf die 
verschiedenen Umweltfaktoren, denen der Fötus während der 
Schwangerscha# ausgesetzt ist. Dazu gehören Ernährung, Rauchen, 
Alkoholkonsum und Umweltgi#e, die alle einen Ein"uss auf die Ent-
wicklung des Fötus haben können.

9. Pränatale Stimulation: Dieses Konzept bezieht sich auf die gezielte 
Stimulation des Fötus während der Schwangerscha#. Dazu gehören 
zum Beispiel Musik oder san#e Berührungen, die dazu dienen sollen, 
die Entwicklung des Fötus zu fördern.

10. Pränatale Diagnostik: Dieses Konzept bezieht sich auf die ver-
schiedenen medizinischen Tests und Untersuchungen, die während 
der Schwangerscha# durchgeführt werden, um mögliche genetische 
oder entwicklungsbedingte Probleme beim Fötus frühzeitig zu er-
kennen.

11. Pränatale Intervention: Dieses Konzept bezieht sich auf Maß-
nahmen, die ergri%en werden können, um mögliche Probleme oder 
Entwicklungsverzögerungen beim Fötus zu behandeln oder zu ver-
hindern. Dazu gehören zum Beispiel medizinische Behandlungen 
oder $erapien.

12. Pränatale Bindungsförderung: Dieses Konzept bezieht sich auf Maß-
nahmen und Aktivitäten, die darauf abzielen, die Bindung zwischen 
der werdenden Mutter und dem ungeborenen Kind zu stärken. Dazu 
gehören zum Beispiel Gespräche mit dem Baby im Bauch oder das 
Singen von Liedern und alle Ebenen der bewussten und unbewussten 
Wahrnehmung dieser neuen Beziehung zu einem neuen Menschen. 
Je intuitiver und bewusster Vater und Mutter ihre neue Rolle spüren 
und annehmen, umso stärker kann sich auch das Kind selbst spüren 
(Evertz et al., 2021).
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Abb. 1.5: Modelle der körperlichen Entwicklung bis zur 20. Woche (Shutterstock)
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2 Historische Entwicklung  
der Pränatalen Psychologie

Das Kapitel gibt einen kurzen Überblick über die Geschichte der Prä-
natalen Psychologie und die fundamentale Bedeutung dieser neuen 
Fachdisziplin. Die Pränatale Psychologie hat sich auf der Grundlage 
tiefenpsychologischer Beobachtungen entwickelt, die Rückschlüsse auf 
vorgeburtliche Traumen, Stress oder anderweitig prägende Situationen zu-
ließen. Heute ist die Pränatale Psychologie eine Fachdisziplin, die sowohl 
die generative Übertragung bio-psycho-sozialer Informationen in der 
Schwangerscha# untersucht wie auch die Erlebniswirklichkeiten in der 
pränatalen Phase des Lebens. Die Erkenntnisse der Naturwissenscha#en 
sind ebenso integriert wie die der Human- und Kulturwissenscha#en.

Sándor Ferenczi verö%entlichte 1913 »Entwicklungsstufen des Wirk-
lichkeitssinnes« und 1924 Versuch einer Genitaltheorie und legte damit 
einen wesentlichen Grundstein für psychoanalytische Überlegungen zum 
Beginn seelischen Lebens. Auch Freud war sich der intrauterinen Dimen-
sion bewusst, baute diese aber nicht theoretisch aus ( Janus, 2000).

Ferenczi schreibt in den »Entwicklungsstufen des Wirklichkeitssinnes« 
über den Zusammenhang von Allmachtsgefühlen und den anfänglichen 
intrauterinen Grundgefühlen:

»In diesem Zustand lebt der Mensch wie ein Parasit des Mutterleibes![…] 
wenn also dem Menschen im Mutterleibe ein, wenn auch unbewusstes 
Seelenleben zukommt – und es wäre unsinnig zu glauben, dass die Seele 
erst mit dem Augenblick der Geburt zu wirken beginnt –, muss er von 
seiner Existenz den Eindruck bekommen, dass er tatsächlich allmächtig ist. 
Die Leibesfrucht könnte aber das von sich behaupten, denn sie hat immer 
alles, was zur Befriedigung ihrer Triebe notwendig ist, darum hat sie auch 
nichts zu wünschen, sie ist bedürfnislos. Der Kindergrößenwahn von der 
eigenen Allmächtigkeit ist also zumindest kein leerer Wahn. Das Kind und 


